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Wilson an Österreich.
Die Autonomie genügt nicht mehr.

Wieder ist die Welt, oder sagen wir lieber: ist Oster-
«ich'Ungarn um eine Illusion ärmer geworden, Man
atte in Wien und mehr und mehr auch schon m Budapest

nachgerade angefangen, für Wilson zu schwärmen, hat«
sich eingebildet, man brauchte ihm nur den kleinen Frnger
zu reichen, und der Friede wäre gesichert. Man wurde
deshalb nicht müde, auf Deutschland in dem Sinne emzu-
wirken, daß es gleichfall» nach Washington gehe, dam,
würde alle Qual und Not mit einem Schlage zu End,
sein, und um dieser Ziele» willen häufte man Verlege«,
heit auf Verlegenheit , schwächte den Widerstandsgeist an
der Front und in der Heimat und brachte schließlich sog«
dar Bundesoerhältnis in « efahr und scheute auch vor
einer Art Wettlauf mit abtrünnigen Volkrstämmen um die
Gunst des Präsidenten Wilson nicht zurück. Und um sich
dieser Gunst nur ja einigermaßen würdig zu »eigen,
wurde die Föderalisierung der Donaumonarchie eingeleitet»
womit man ganz im Sinne der Allmächtigen jenseit» de»
Großen Wassers zu handelnglaubte : dieTschechen,dieSlawen,
die Italiener , die Rumänen , die Kroaten und die Serben m»
wem er sonstnoch danach gelüstete, steallesolltennach nationaler
Selbständigkeit greifen, sich von der Wiener Zentral,
gemalt unabhängig machen dürfen, und nur der lose
Rahmen der Habsburger Krone sollte alle Einzeiliger
liebevoll umschlossen halten — war konnte der gute Wilson
sich und seinen slawischen Schüblingen mehr und besseres
wünschen? Als» stellte man sich . voll und ganz" auf den
Boden seiner vierzehn Punkte , veröffentlichte ein kan er»
liches Manifest „an meine lieben Völker' , dar ihnen einen
Freibrief ausstellte, nach eigener Fasson selig zu werden,
und jubelte in die Welt hinaus , daß der Friede nun aber
wirklich unmittelbar vor der Tür stehe.

Statt dessen: eine Ablehnung, rund und nett und
ganz unmißverständlich. Am 4. Oktober ist die Friedens»
Note aus Wien abgegangen; bis zum 18. Oktober hat Herr
Wilson sich Zeit gelassen, sie zu beantworten . Und was
hat er zu sagen? Seit dem 8. Januar , dem Tage, , den
er durch Aufstellung seiner vierzehn Punkte zu einem
ewig denkwürdigen Markstein in der Weltgeschichte erhoben
hat, seien gewisse Ereignisse von größter Bedeutung ein»
getreten, die die Haltung und die Verantwortlichkeit
der amerikanischen Regierung notwendigerweise geändert
hätten. Einmal die Anerkennung des Kriegszustandes

. zwischen den Tschecho-Slowaken — diesem „Gesindel' »
wie Graf Hertling es zutreffend bezeichnete — und
den beiden Mittelmächten und die Anerkennung des
tschechisch-slowakischen. Nationalrater als einer krieg¬
führenden Negierung. Und zweitens die ebenso weit»
gehende Anerkennung der nationalen Ansprüche der Süd-
slaiven nach staatlicher Freiheit . Infolge dieser beiden
Entschließungen verfüge er, der Präsident , nicht mehr über
die Berechtigung, die bloße Autonomie dieser Völker, wie
sie jetzt von der Wiener Regierung zugestanden würde, als
eine Grundlage für den Frieden anzuerkennen, sondern
diese Völker selbst müßten nun Richter darüber sein, welche
Aktion auf seiten der österreichisch-ungarischen Regierung
ihre Aspirationen erfüllen und ihre Bestimmung
als Mitglieder der Familie der Nationen befriedigen
werde. Mit anderen Worten also: wollt ihr Frieden mit
euren Völkern, so verhandelt mit ihnen, nicht mit mir , —
wobei kein Wort darüber verloren wird , wie es denn auch
mit Italien , mit Frankreich und England gehalten werden
soll, die dock wohl ihrerseits die Fortführung oder Ein-
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flellung des Krieger geren di- Donaumonarane noch von
ande; en als tschechisch-slowakischen und von südslawischen
Jnteressefragen abhängig machen. So sieht in Wahrheit
dir aufrichtige Friedensliebe des Herrn Wilson aus , vo»
der die Wiener Staatsmänner so felsenfest überzeugt zu
sein schienen. Es wird eine grausame Enttäuschung
geben an der Donau — nicht die erste und nicht die letzte.
Diesmal wird man aber die Schuld nicht auf ander«
Faktoren schieben können, auch nicht auf Deutschland. Wir
haben genau auf der gleichen Linie gehandelt wie Oster-
reich-Ungarn , wir -haben ebenfalls das Wilsonsche Friedens-
Programm vorbehaltlos angenommen, und waS drüben
die Föderalisierung des Reiches bezwecken und bewirken
sollte, das wird hüben von der Demokratisierung und
Parlamentarisierung unserer VerfassungSzustände erhofft.

Ob der Erfolg der gleiche sein wird ? Wenn man di«
neueste Wilsonnote unbefangen prüft , so muß mau
schon sagen, daß sie nichts anderes im Auge hat
alS die endgültige Zertrümmerung des Habs-
burgischen Kaiserreiches . Es soll von einem
selbständigen West- und einem ebenso selbständigen
Südslawenstaat umstellt, im Norden von dem unab¬
hängigen Polenreich drangsaliert und schließlich im Osteu
oon Serbien , Rumänien und den anderen Lieblinge«
der Entente in Schach gehalten werden. Was übrig
bleibt, ist wirklich nicht mehr wert , darauf «in«
Kaiserkrone zu gründen. Seine letzten Absichten gegenüber
Deutschland hat Herr Wilson nach Ansicht weiter Kreis«
auch bereits deutlich genug erkennen lassen; wer über fi«
noch immer im Zweifel ist, der wird wohl sehr bald, wenn
die dritte deutsche Note in Washington eingetroffen ist und
beantwortet werden wird , restlos aufgeklärt werden.
Dann wird die große Frage aufzuwerfen sein: WaS nun?
Und die deutsche Volksregierung wird zu beweisen haben,
daß sie diesen höchsten Ehrennamen sich mit Recht bei-
zelegt hat. _ -

Die Zukunft Litauens.
Erklärungen des Reichskanzlers Prinz Mar von Baden.

° Berlin , 21. Oktober.
Der Reichskanzler empfing gestern vormittag das

Präsidium der litauischen Tarvba , den Präsidenten Smetona,
Dr . Schaulis und Professor Woldemar, die ihm die Wünsche
des litauischen Volkes für die Neugestaltung des litauischen
Staates vortrugen . . Der Reichskanzler machte den Herren
über die Auffassung der deutschen Regierung folgende
Mitteilung:

«ie im Reichstage verkündet, will das Deutsche Re»ch
dem litauischen Volke selbst die Regelung seiner Verfassung
und feiner Beziehungen zu den Nachbarvölkern überlassen.
Nachdem da» Deutsch« Reich das Selbstbestimmungsrech«
der Völker anerkaunt hat, muß gemäß den abgegebenen Er¬
klärungen der Wille der Bevölkerung selbst über die staat¬
liche Zugehörigkeit eutscheiden. Es liegt daher auch nicht
in der Absicht der Reichsleitung, selbständig eine Ent¬
scheidung über die Grenzen Litauens und Polens zu treffen.
Ebenso ist beabsichtigt, die gesetzgebende Gewalt einer eigene«
litauischen Regierung zu übertragen.

Es wird Sache der Taryba sein, diese vorläufige Re¬
gierung unter Hinzuziehung aller Schichten und Ratio¬
nalitäten der Bevölkerung zu bilden.

Die Bildung der in Aussicht gestellten allgemeinen
Volksvertretung auf breiter Grundlage wird Aufgabe der
vorläufigen litauischen Regierung sein. Die von der
Kaiserlich deutschen Regierung verheißene Umwandlung

der Mlllrar - rn eine Zroilverwatinng w oerekts m
die Wege geleitet. Diese deutsche Zivilverwaltung wird
nur die vollziehende Gewalt so lange ausüben , bis die
litauische Regierung nach Aufbau ihrer einzelnen Reffort»
in der Lage ist, sie selbst ju übernehmen.

Obwohl die Reichsleitung den Wunsch hat, sie ge¬
samten deutschen Truppen sobald wie möglich aus
Litauen zurückzuziehen, ist sie bereit , den vielfachen aus
dem Lande geäußerten Wünschen entsprechend, Truppen
und Verkehrsmittel einstweilen im Lande zu belassen. Der
vorläufigen litauischen Regierung würde die Schaffung
einer Miliz und Polizeitruppe obliegen. ,

Volk in Not.
Nur nicht zagen, nicht versagen,
Nur in diesen schwülen Tagen
Mutlos nicht die Waffen strecken,
Wenn, als wären sie schon Sieger,
Englands Leu und Frankreichs Tiger
Sprungbereit die Zähne blecken.

«Sr

Losgelassen ist die Meute , > "
Gierig lechzet sie nach Beute,
Jeder will ein Stück erschnappen-
Was sich je vom Raube nährte.
Schnuppernd auf des Wildes Fährte
Kläfft eS setzt um einen Happen.

Doch noch halten Damm und Ufer,
Und der Hei- und Hussarufer
Harrt vielleicht noch Schicksalswende»
Noch ist für das wilde Rasen
Das Halali nicht geblasen,
Und die Jagd ist nicht zu Ende.

Noch mit Hieb und Stich uns wehren .
Können wir , wenn sie begehren,
Gegen uns den Dolch zu zücken;
Sollen wir im Kampfe fallen,
Sei es ! Doch von ihren Krallen
Lassen wir uns nicht erdrücken.

Unser Sehnen geht nach Frieden,
Aber ist's uns nicht beschieden,
Uns aus Not und Graus zu retten.
Wollen alles Leid wir tragen.
Auch im letzten nicht versagen,
Sterben — aber nicht in Ketten!

_ _. _ Kaik-bwE.

Volks- uno Nriegswrmyan.
# Bekleidung für entlassene Soldaten . Die Reichs«

bekleivungsstelle bat einen Versorgungsplan bekanntgegeben,
wonach 750 000 Anzüge und 250 000 Mäntel „aus getragene«
MMärsachen unt, 500000 neue Anzüge für bedürftige entlassen,
Krieger bestimmt sind. Zunächst werden nur Anzuge und
Mäntel aus getragenen Militärsachen abgegeben. Reue Sache«
müssen erst angefertigt werden, so daß eine Abgabe von neu«
Anzügen bis aus weiteres noch nicht mogllch ist. Die Anzug«
und Plantet werden nur an bedürftige Entlassene abgegeben»
200 000 Anzüge und 50000 Mäntel werden an die Ärmstei,
der Entlassenen unentgeltlich abgegeben. Bei den übrige«
Kleidungsstücken gewährt das Reich einen Zuschuß von w
oder 14 Mark zur Verbilligung. Hierfür bat das Reich»,
schatzamt 21 Millionen Mark bewilligt. Mit der Abgab»
der Kleidungsstücke sind die Koninmnaloerbande beauftragt,
worden.

.Ich . . ihm zu Dank orrpsttchietk' - Arterie,
warf seinen Stuhl beinabe um. „Dem Mann , der mick
jahrelang ausgenutzt Hai und — Sie stnd seine Tochter
Ersparen Sie mir weitere Erklärungen ! — Sagen Sil
mir bitte : WeShalb haben Sie mich rufen lassen?"

Sie griff wie spielend nach der Reitgerte , die übe.
dem Tisch lag . Achtlos hatte sie am Vormittag sie da lieg«
kaffen, als sie oon ihrem Morgenritt im Park zurückgekeytz
war . Sie fuhr flach streichend über die Handfläche dei
Anken und wiederholte mechanisch:

„Weshalb ich Sie rufen ließ? Ich wunderte mich
daß Sie sich hier zur seltenen Person machten und wollt,
den Grund erfahr«^ Inzwischen hat mir fretllch mei,
Vater die ^ wünschte Auskunft- gegeben . . . Aber, höre.
Sie , Atterloy, können Sie mir nicht sagen, warum auck
der Hauptmann , den Sir hier einführten . . ." Sie go,
die Brauen zusammen und unterbrach stch selbst . . .
»Mein Vater vevmißt Mister Longford sehr. Haben Sil
ihn nirgends gesehen?"

„Gewiß , ich sehe den Hauptmann hin und wieder t«
Hause Brauch !"

„Im Hause Brauch ? Sie verkehren im Hause Branch?
„Ja , durch eine Empfehlung Longford» wurde ich mit

dem Obersten bekannt."
| „So ? Und der Viscount hat Ihnen wohl die An¬
stellung im Kriegsamt verschafft?"

«e fSfete mit der Werte einen pfeifenden Hieb durch
di« Lust.

Atterley schrak zusammen.
Sie fragte weiter : „Fühlen Sie sich eigentlich wohs

in dieser Stellung ?"
Er blickte demütig drein.
„Ob ich mich wohlfühle, Lady Edith ? - Leute meine»

Schlages fühlen sich niemals wohl."
„Aber warum haben Sie denn dann angenommen?"
Er kreischte auf. Seine Stimme klang düster uni

Stellen Sie sich doch einen Menschen vor , der in
einer Leichenhalle spazieren geht, mit dem festen Entschluß,
sich im nächsten Augenblick auf die Bahre zu legen uni
ins Jenseits zu entschlummern. Und in diesem seelischen
Zustande begegnet der Mensch einem Mitmenschen, einem
lebenssprnhenden Draufgänger , und der bläst von seinem
Geiste ihm Odem ein. So ist mir gerade am Vorabend
meines Selbstbegräbniffes der Hauptmann begegnet . . .
Und dann habe ich am Rande des Grabes nochmals sie»
bernd nach dem lockenden Himmelsmanna Leben gegriffen.
Aber was ich möchte, was ich im geheimsten Hintergründe
meiner Seele hoffte, — das ist ausgeblieben . .

Er reckte die Arme schwer seufzend.
„Wissen Sie , Lady Edith, waS ich mir träumte ? —;

Ein Jahr lang möchte ich sorgenfrei gestellt sein, um
während dieser Zeit ein Werk zu schaffen, mein Werk»
etwas ganz Grobes , Erhabenes , Gewaltiges . Nicht solche
Zwitterdinge , die in jeder Zeile die zitternde Angst de»
Schreibenden vor'm Mißerfolg verraten , oder solche All»
tagsware . die man mit Ekel und Abscheu für die arost»

Jmtngt  zurecht feilt Mein, ttetn, um schienen zii
können, so, wie ich schreiben möchte, müßte man stei sei»
da müßte man seine Vergangenheit wie ein unreine»
Hemd ausziehen und in einer Springflut der Vergessen-,
heit stch wieder jung baden können . . . Ja , ich war ein¬
mal ein feuerspeiender Berg , heute bin ich ein leer ge¬
brannter Krater ."

Sein Kopf fiel schwer auf den oorgestreckten Ara
nieder.

„Aber James Atterley , seien Sie doch nicht kleini
mütig. Sehen Sie . jetzt haben Sie so wundervoll viel
freie Zeit . Im Kriegsamt sind Sie gewiß an keinem Ta,
länger als bis zum Lunch beschäftigt. Dann können Sv
arbeiten, soviel Sie lustig sind."

„Mylady , Sie meinen eS sicher gut mit mir . Abei
jetzt, im Kriege, finde ich noch weniger Sammlung al»
sonst. Ich kann keine Beziehung zwischen mir und dem
Krieg entdecken. Ich stehe dem Kriege wie einem unfaß¬
baren, mich angruselnden Rätsel gegenüber. Ich kann da»
wirklich Heilige. Große . Gewaltige , Erhebende, das di«
andern am Kriege rühmen , nirgends sehen, ich weiß nur,
daß der Krieg die zur Methode erhobene Menschenschlächteret,
eine . hirnlose Raserei des Völkerwahnsinn». eine Tragi¬
komödie internationaler Tollwut ist . . ."

Edith schüttelte mißbilligend den Kook.

Forschung folgt
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Kriegs - Wi Chronik

Wichtige Tagesereignisse , um Sammeln.
sowie bei Koriril
Französische An-22 Oktober . An der Lys und Schelde,

wurde der Feind verlustreich abgewiesen. - ^
griffe zwischen Oise und Serie scheitern. WesÜrch von
Vouziers heftige Kämpfe. Die Deutschen Entreißen den
Gegner wieder die Höben östlich von Bandy. Amerikanische
Vorstöße nördlich von Sommerance und beidettetts
Bantheville zerschellen unter schweren Verlusten des Feindes
Von einem feindlichen etwa acht Flugzeuge starken Geschwader,
das die Orte im Lahntal angreift, werden vier Lustzeuge
«ckgeschoffen. _

i
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Erfolgreiche Gegenangriffe.
Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -Bureaus.

Großes Hauptquartier , 22. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Nupprccht.
An der Lys nnd Schelde Jnfanteriegefechte. Mehrfach

suchte der Feind mit kleineren und stärkeren Abteilungen
die Flüffe zu überschreiten. Nordöstlich von Kortrik drang
er mit sturken Kräften gegen unsere Linie» vor. Er wurde
überall verlustreich abgewiesen.

Vizewachtmeister Müller der 9. Batterie Feldartillerie-
Regiments Nr . 221 vernichtete hierbei 6 Panzerwagen
des Gegners . Engländer besetzten die von uns geschonten
Kirchtürme von St . Amand mit Maschinengewehren.
Beiderseits von Solesmes und Le Cateau hat der Feind
seine Angriffe nicht erneuert. In nächtlichen Teilkümpfen
bleiben die Gehöfte vomAmerval in seiner Hand.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Französische
Angriffe, die am Morgen nördlich der Serre , am Nach¬
mittage auf breiterer Front zwischen Oise und Serre gegen
unsere Linien vorbrachen, wurden abgewiesen. Nordwest¬
lich von Mesbrecourt führten schlesische Truppen einen
erfolgreichen Gegenangriff durch.

Auf den Aisnc -Höhen östlich von Vouziers dauern
heftige Kämpfe an. Wurttembergische Regimenter haben
tat Bereit» mit preußischen und bayerischen Bataillonen dem
Feinde i« erfolgreichem Gegenangriff die Höhen östlich von
Bandy , zwischen Ballay und Chestres und nördlich von
Fralaise wieder entrissen und gegen starke Gegenangriffe
»es Gegners behauptet. Östlich von Olizy scheiterte ein
Leilangriff des Feindes.

Heeresgruppe Gollwitz . Nach heftiger Artillerie¬
vorbereitung griff der Amerikaner nördlich von Sommerance
und breiterer Front beiderseits von Bantheville an. Im
Feuer und im Gegenstoß sind die Angriffe des Gegners
gescheitert. Vornehmlich im Feuer unserer Maschinen¬
gewehre und Infanteriegeschütze erlitt der Amerikaner
hohe Verluste. _

AuS einem Geschwader von 8 feindlichen Flugzeugen,
»„» Ortschaften tm Lahntat angriff, wurden 4 Flugzeug«
abgeschoffeu.
. Leutnant VeltjenS errang seinen 35. Luststeg.

Südöstlicher Kriegsschauplatz . Nordöstlich von
Kruseoac und Bukovic scheiterten feindliche Angriffe.
Erfolgreiche eigene Unternehmungen bei Trubareoo an de,
südlichen Morava.
' Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

i Knegsminister Scheuchender diê Kriegsanleihe:̂
Cd:

Wer nicht Kriegsanleihe zeichnet,
falsch, dennt̂ d e Kriegsanleihe wird
m'urdestens iô gut lein wie bares Geld-

handelt
immer

^cheüdj.
Der neue Kurs in Dsrrifchlarr-.

Rede des Kanzlers in*. Reichstage.
(193. Sitzung) cs . Berlin . 22. Oktober.

Die heutige Reichstagsfitzung trug ein ganz besonderes
Gepräge. DaS Haus wußte, daß der Kanzler neue
programmatische Erklärungen abgeben und ferne , alten
vertiefen und ergänzen wollte. Alle Banke und die
Tribünen waren gut besucht und mit ungeheurer Spannung
sah das Haus den Ausführungen des Kanzlers entgegen.

Sitzungsbericht.
Am Tische deS Bundesrats : Reichskanzler Prinz Max

von Baden , v. Payer , Graf Roedern , Rüdlln , Llsko,
Groeber , Scheidemann . Haußmann , Erzberger , Trnu»

jjorn , © dbeäd), v. Mann , v. Breitenbach , Dr . Sols,
Nach einer k̂urzen Ansprache deS Präsidenten Fehrenvach

werden die kleinen Anstagen von der Tagesordnung abgelebt
and der Gesetzentwurf über die Ermächtigung des Bundes»
cats zu wirtschaftlichen Maßnahmen für die Übergangs¬
wirtschaft wird auf Antrag des Aba. Dove (Vp.)
dem Ausschuß für Handel und Gewerbe überwiesen.
8ur Beratung gestellt werden dann die neuen Gesetze zur
Abänderung der Reichsverfafsung, d. h. der Gesetzentwurs über
die Stellvertretung des Reichskanzlers und die Vorlage über
die Mitwirkung des Reichstages bei Kriegserklärungen und
beim Friedensschluß. Im Anschluß an diese Vorlagenfindet
eine allgemeine politische Aussprache statt. Der Präsident
»teilt sofort das Wort dem

Reichskanzler Prinz Max . von Baden.
Sestdem ich zum ersten Male zu Ihnen sprach, sind in¬

folge der Friedensaktion , die die Regierung bei ihrem
Amtsantritt eingeleitet hat. wellere Schritte von beiden
Seiten getan worden. Zunächst kamen des Präsidenten
jVilsons Gegenfragen, unsere unzweideutige bejahende Ant¬
wort hat zu erneuten Anstagen des Präsidenten geführt und
unsere Antwort hierauf ist gestern veröffentlicht worden.
Meine Herren.
DaS ganze deutsche Volk wartet darauf » zu hören, welche
Aussichten  die Regierung für das Gelingen des

Frtedenswerkes zu sehen glaubt.
Sie werden verstehen, daß ich mich hierüber nur mit

größter Zurückhaltung äußern kann. Ich weiß, daß auch di«
Parteien den Wunsch haben, die Debatte möge sich eine dem
Ernste der Stunde entsprechende Beschränkung auferlegen.
Das deuffche Volk ist vom Präsidenten Wllson imgeredet
worden. Diese Debatte gibt den Äußerungen der Vertreter
aller Parteien erhöhtes Gewicht. Ich möchte daher heute
über die internationale Lage nicht mehr als diese- eine sagen:
die erste Antwort des Präsidenten auf den Friedensschritt der
deutschen Negierung bat in allen Ländern den Kampf der
Meinungen über die Frage:

T - Rechtsfriede« oder Gewaltfrieden?

auf den Höhepunkt geführt. Es handelt sich.um den Ge-
sinnungsstreit, der in jedem einzelnen Lande öffentlich aus-
gefachten wird, wie er auch in gleicher Lage bei uns aus¬
gesuchten werden müßte. Auf der einen Sette erheben
diejenigen lauter denn je ihre Stimme, die sich einbilden, der
Augenblick sei da. in dem sie alle die angesammeltenLeiden-
schäften, den Haß und die Rachsucht, auf dem Boden unserer
deutschen Heimat stillen können: auf der andern Seite smo
sich die aufrichtigen Anhänger des Völkerbundes  vollständig
klar darüber, daß der Grundgedanke des neuen
Glaubens  heute seine entscheidende Probe besteht. Dieser-
Grundgedankelautet:

Ehe irgendeine einzelne Macht oder Mächtegruppe e»
unternimmt, Zwangsmittel zur Durchführung des von ihr
vertretenen Rechtes gegen andere Nationen auzuweuden,
muß mit aller Gründlichkeit und Ehrlichkeit der Versuch
gemacht werden, auf dem Wege freiwilliger ribeteinkunft
den Frieden z« erhalten oder, auf die gegenwärtige inter¬
nattonale Lage angewendet, ihn zu erreichen.

Dieser Kampf der Meinungen ist noch unentschieden. Wir
können die seelischen Gewalten erkennen, die gegeneinander
stehen, aber nicht ihr Kräfteverhältnis abschätzen.

Die letzte Note des Präsidenten Wilson hat dem deutschen
Volke keine Klarheit darüber gebracht, wie der öffentliche
Meinungsstreit ausgehen wird. Vielleicht wird die neu«
Antwort des Präsidenten die endgültige Gewißheit bringen.
Bis dahin müssen wir uns in allen unseren Gedanken und
allen unseren Handlungen auf die beiden Möglichkeiten
stützen: Erstens darauf , daß die feindlichen Regierungen
den Krieg wollen und daß uns keine andere Wahl bleibt,
als u«s zur Wehr zu setzen mit der ganzen Kraft eines
Volkes, das bis zum äußersten geht. Wenn diese Not¬
wendigkeit eintritt , so habe ich keinen Zweifel , daß di«
deutsche Regierung im Nqmen des deutschen Volkes zur
nationalen Verteidigung aufrufen darf« wie sie im Namen
des deutschen Volkes sprechen durfte , als ff« für de«
Frieden handelnd eingriff. (Beifall.) Wer stch ehrlich auf
den Boden de» Rechtsfriedens gestellt, hat zugleich di«
Pflicht übernommen, sich nicht kampflos dem Gewaltfrieden
zu beugen. (Lebh. Zustimmung.)

Eine Regierung, die hierfür kein Empfinden hat, wäre der
Verachtung des kämpfenden und arbeitenden Volkes preis¬
gegeben(Sehr richttgj und würde vom Zorn der Öffentlichkeit
dinweggefegt. Aber auch die zweite Möglichkeit müffen wir
schon heute in ihrer ganzen Tragweite ins Auge fasten. Das
deutsche Volk darf nicht blind an den Verhandlungstisch ge¬
führt werden, die Natton hat heute ein Recht, die Frage zu
stellen: wenn nun ein Frieden auf der Basis der Wilsonschen
Bedingungen zustande kommt — was bedeutet das für unser
Leben und für unsere Zukunft? Erst unsere Antwort auf die
Fragen des Präsidenten hat, nach dem Widerhall der öffent¬
lichen Meinung zu schließen, dem deutschen Volke zum Be-
ambtsein gebracht, um was es stch handelt. Jetzt will es
Klarheit  haben . Ja , es ist ein Entschluß von gewalliger
Tragweite für unsere Machtstellung. Es soll nicht mehr gelten,
was wir selbst für recht halten, sondern was in steter Aus¬
sprache mit unseren Gegnern für recht erkannt wird.

Eine schwere Überwindung für ein stolzes und siegge,
tvohntes Volk, den» die Rechtsfrage macht nicht Halt vo»
Ilnseven Landesgrenzen, die wir der Gewalt niemals frei¬
willig öffnen dürften. Sätze» die wir als für uns maß¬
gebend angenommen haben, berühren auch Probleme inner¬
halb des Reichsgebietes. Uns ist von vielen Seiten entgegen¬
gehalten worden, daß die Annahme der Wilsonschen Be¬
dingungen die Unterwerfung unter ein deutschlandfeindliches
Tribunal bedeutet. Wenn dem so wäre — warum scheuen
denn alle die ertremenMachtpolttiker in der Entente dastzVer«
haridlungszimmerwie der Schuldige das GerichtI

Der Kernpunkt des ganzen WUsonschen Programms ist
der Völkerbund.

St  kann gar nicht zustande kommen, wenn nicht sämtlich«
Völker sich zur nationalen Selbstüberwindung  austaffen.
DaS Zustandekommen einer solchen Völkergemeinschaft ver-
langt das Aufgeben eines Teiles der unbedingten Selbstan-
diakett, die bisher das Zeichen der Staatshoheit war. vo«

"Sie v»n anderen. Iffir unsere gar Ankunft wird es
entscheidender Bedeutung sein, irr welchem Geist wir
notwendigen Endvicklung folgen.

Verharre « wir innerlich auf der BafiS de» nationalen
Egoismus , der btS »or kurzer Zeit die herrschende Kraft
im Leben der Völker war , dann gibt eS für ««» keine
Wiederaufrichtung und Erneuerung . ( Sehr richtig.) Dann
bleibt ein Gefühl der Bitterkeit , das «ns für Generationen
lahmkegen wird . Aber wenn wir eingesehe« haben, baß
der Sinn dieses furchtbaren Krieges vor allem der Sieg
der Rechtsidee ist «nd wenn wir uns dieser Idee «i«ht
widerstrebend unterwerfe»/ nicht mit innere« Vorbehalten,
sondern mit aller Freiwilligkeit , so finden wtr darin etn
Heilmittel für die Wunden der Gegenwart und eine Auf¬
gabe für die Kräfte der Zukunft. (Beifall.)
An dieser Ausgabe wird das deutsche Volk mit allem sach¬
lichem Ernst, mit aller Gewissenhaftigkeit Mitarbeiten, die unser
Erbteil ist.

Wir brauchen nur auf die Zeit vor zwei Generattonen
zurückzugreifen, um alle notwendigen moralischen Triebfedern
für die neue Entwicklung vorzufinden. Sind aber einmal
diese Menschheitsziele unser, so wird die Zusammenarbeit der
Nationen zu einer großen befreienden Aufgabe.

Ich möchte meine Worte zitteren, die ich am 19. Februar
sagte: „Der bloße Daseinskampf, wenn er allein steht, läßt
große menschliche Kraftquellen unerschloffen. Wir müffen das
Glück und das Recht unserer Völker in unser nationales Leben
aufnehmen." Wenn ich heute in dieser schweren Stunde
unserem Volke den Völkerbundsgedankenals eine Quelle deS
Trostes und neuer Kraft vor Augen stelle, so täusche ich mich
keinen Augenblick darüber, daß noch gewaltige Widerstände
zu überwinden sind, ehe der Gedanke Wirklichkeit werden
kann. Kein Mensch kann sagen, ob das rasch oder langsam
gehxn wird.

Mögen uns die nächsten Tage oder Wochen zum weiteren
Kampf aufrufen oder mag stch der Weg znm Friede « eröffnen,
darüber kann kein Zweifel sein, daß wir den Aufgaben deS
Krieges oder des Friedens nur gewachsen sein werden durch
die Durchführung unseres RegiernngSprogramms , das die
entschiedene Abkehr vom alten Wege bedeutet. (Bravo !)

Damit bin ich zu den Fragen der inneren Politik gekommen,
über die ich der deutschen Volksvertretung Rechenschaft schuldig
bin.

Meine Herren, ich habe Ihnen schon am 15. Oktober die
allgemeinen Grundsätze dargelegt, nach denen ich mein Amt
als Kanzler zu führen gedenke und die dem Programm der
Mehrheitsparteien entsprachen. Durch diese Grundsätze ge¬
leitet habe ich mit meinen Mitarbeitern die Schritte getan,
die im Innern Deutschlands steiheitliche Zustände herbeiführen
sollen. Die

Reform deS Wahlrechts in Preußen
ist durch das dankenswerte Entgegenkommen der Parteien
auf die Vorschläge der Regierung soweit gefördert worden,
daß die Einführung des allgemeinen, gleichen, direkten und
geheimen Wahlrechts dort gesichert ist. (Lebh. Bravo !) Dem
Reichstag liegen zwei Gesetzentwürfe' vor, die die neue Re¬
gierungsweise von den Verfassungsschranken hefteten soll, die
ihr noch im Wege stehen. Der erste Entwurf will den Mit¬
gliedern dieses hoher. Hauses die Möglichkeit schaffen, in die
Reichsleitung einzutreten, ohne ihr Reichstagsmandat zu ver¬
lieren. Das ist unerläßlich, wen«- die Verbindung zwischen

vem Parlament und ' ver ersten Reichsbehörv,
bleiben soll wie die gemeinsame Arbeit und daz ™
seitige Vertrauen es erfordern. Der Entwurf schlägt.
eine Änderung des Gesetzes über dre Stellvertretung
Reichskanzlers vor. Bisher konnten nur die Leite?
Obersten Reichsbehörde Stellvertreter des Kanzlers
in Zukunft sollen sich Reichstagsabgeordnete ander*
der Reichspolitik beteiligen und namens des Reichs
Rede stehen können, ohne zugleich ein Reffort bekoimn
haben. Wir sind überzeugt, daß sich dieser neue Weg-
bring er imrtvoller^ sher 'brachliesender Volks krästêuÄ
für die Regierung, sondern mittelbar auch für das -
erweisen wird. Der Aufstieg geborener Führer aus
steien Berufen wird dadurch nicht versperrt. Im Zu,«
Hang hiermit stehen die Vorarbeiten zum rechtlichen 81̂ 1-
politischen Verantwortlichkeitdes Reichskanzlers, die
Einsetzung eines Staatsgerichtshofes zu sichern wäre. £
könnte es zwar bezweifeln, ob es der Bekräftigung
antwortlichkeit des Reichskanzlers durch einen StaatsgxLU
Hof noch bedarf, da kein Kanzler oder Staatssekretär
bleiben kann, wenn er das Vertrauen der Mehrheit!
Hauses verloren hat. (Sehr richtig!) Ich halte es aber-
für besser, wenn die politische Neugestaltung der deuti,
Regierungsform auch durch eine Neueinrichtung desmegieiuiw!-,ll̂ «it auch durch
lüften Rechts bekräftigt und verbürgt wird und ich Joffe0
halb, dem Reichstag das Ergebnis der Vorarbeiten bald
legen zu könnew (Bravo !)

Das neue System der Rerchsreglerunghat eine
neue Regierungsweise in den Reichslande«

zur natürlichen Folge gehabt. Die Statthalterschaft in fe
' 1 ’ Elsässer übernommen, ein Elsässeri|t i,Lothringen hat ein Elsässer übernommen. em Master ist i,

Staatssekretär geworden. In die Landesregierung»
weiter führende Männer aus der zweiten Kammer des LU
tages eintteten. Ich nehme an, daß der neue Herr Stat
Halter mit den Parteiführern ein Programm für seine
runa aufstellen und es der Öffentlichkeit darlegen wird.

Der zweite Entwurf, der die Änderung des Artikels
der Reichsverfassung bezweckt, enthält die Festlegung!»
Grundgedankens der neuen Regierungswelse. Er ,will, d
der Reichstag als die berufene Volksvertretung be, bei£
scheidun, der wichtigsten Lebensstagen der ganzen Nutz

^er  Frage von Krieg und Frieden
ein volles Mitbestimmungsrecht hat. (Lebh. Bravo.) Darin|
eine Gewähr für die stiedliche Weiterentwicklung des Reiches»
seiner Beziehungen zu den anderen Machten. Im wettereich
laus seiner Rede befaßt stch derReichskanzler mit dem Belagerun,
zustand. den er während der Kriegszeit als noch nicht t-
behrlich bezeichnet, und nimmt un übrigen Bezug aus I,
Programm vom 6. Oktober. das zum Teil bereits zur A,
führung gelangt sei. Der Reichskanzler sahst sott: tz
Schritten auf der neuen Bahn , die ich aufgezahlt bii
haben alle verfaffungsmäßlgen Instanzen einmütig,
aeftimmt Wenn Sie . woran ich nicht ivd
dem Verlangen auch Ihrerseits zustimmen. so wird!
Volksregierung fest in den Reichsgesetzen verankert weil,
Gegenüber der Mehrheit des Reichstages stelle ich n»
der Regierung fest, daß meine Kollegen und ich sowohl
Ziel als auch in der Ast. in dem wir ihn nachstreben, i
ständig einig sind. __

Das Ziel , dem wtr nachstreben, ist die politische ffli
biafeit des deutschen Volkes. j
(Beifall bei der Mehrheit.) Das deutsche Volk sitzt seit tas
im Sattel , nun soll es reiten. (Beifall bei der MehiW
Unser Volk hatte schon längst eine Reibe von Rechten, li¬
es mancher seiner politisch reifen Nachbarn beneidet hat
deutsche kommunale Selbstverwaltung war von leherm
Hinsicht vorbildlich auch für andere Voller. (Sehr m
Das Reichstagswahlrecht war lange Zeit das st-
Wahlrecht der  Welt , aber das deutsche Volk machte
feiner Macht an den entscheidende« Punkten keinen Sr
Seine Hauvtkraft zeigte sich in groben Eiuzelleksiungru
halb der Politik

Nicht der LSiklkür der etngesetzten Gewaltea,
dem Mangel an politisch-« Misten verdankt da»
Volk, daß eS so lauge al» der OdrtgkeitSstaat gast
richtig.)

Seit dem Juli 1917 reifte der Entschluß zur
Verantwortung und Ende September 1918
rum Durchbruch. Jetzt soll dieser Beschluß gesetzlich«̂
legung erhalten. Darin liegt dte Gewähr für den BK
und die Dauer des neuen Systems.

Wir dürfe» nicht um de» Ausland «» misten,
um der Not de- Augenblick» Herr »« werde«, , « Regier«
formen greifen, hinter denen nicht unsere innere A
zeugung steht nnd die nicht der Ausdruck tmserer mß
art sind. (Sehr richtig.) Um unsere Eigenschaften rM
entwickeln, müssen wir unser HauSrecht wahren können.

po«

Vor de» Toren steht der Feind,
unser erster und letzter Gedanke -gehöst den Tapstrn, di«
gegen eine Übermacht verteidigen «nd die wir gegen ung«°
Anklagen verteidigen. (Lebhafter Beifall.) Unsere SoW
haben es heute furchtbar schwer, si« kämpfen mit der v»
um die Heimat, sie kämpfen mit dem Gedanken a"
Frieden, aber sie halten Stand . Wir danken ihnen, wir
ttanen ihnen, wir rufen ihnen zu: Die Heimat laßt euq
im Stich, was nur ein Volk euch geben kann, da»
werden. (Stürmischer Beifall.)

Dte Aussprache.
In der folgenden Aussprache verliest Abg £ ***]?,,

eine Erklärung seiner Pastei , bi« noch einige WunM.
faffungsrechtliäier Natur vorbrtngt. Sie schließt
Ausdruck der Zuversicht, daß sich das deutsche Volk in«
Nichten läßt. Wenn es nötig sei, müffe der letzte Man»
Rettung des Vaterlandes aufgeboten werden.

Abg. Eberl <Soz.) : Die Demokratte bat in D
die Macht ergriffen, well nur sie dar Land zu retten, ^Die verjunkerte Bureaukratte und das bureaima
Junkertum haben auSgespielt. die MUttärgewalt Mn,
länger Staat im Staate sein, für das persönlichem«»
ist kein Raum mehr. Am Schluffe seiner Rede sucht o»
Ebert den Einstitt seiner Pastei in die Regierung iu em
aewillermaßen »u entschuldigen.

Abg. v . Naumann (Vv-): Der Glanz der 2.aien
Heere wird weit in die Zukunft leuchten. Eie bav
menschliches getan für Volk und Vaterland, obwohl ne
Helden erster Klaffe, daheim Staatsbürger dritterKlml
Nun sollen die Masten künftig daheim auch etwas^
haben. Die Parlamentartsterung wird auch de«
zugute kommen. Bisher war das Parlament
Ausgeschlossenen: nun wird baS Gefühl de» ^ usgenftlô jj
Platz machen dem GeMl der Zusammenoebörigken^
Regierung. Auch die Opposition wird natürua'
Wenn die M-hrheit regierende Kraft hat , muß die «
versuchen regierend ,u werdep. Dazu gehört da» ^
steien Krittk. Die jetzige Opposttton fetzt sich>ja
weise aus den beiden äußersten Flügeln rechts »no
kämmen. Für die Gruppe Ledebour bedeutet da
stand und daS Recht der schrankenlosen Ksttik kein .
rung ; sie bleibt , da» konservative Element. L
Heiterkeit.) Die Konservativen waren dagegen bishL,
in der Regierung vestreten. Sie haben jefti daS ^ ^ ß

i hat . aber natürlich au« § !man ihnen etwas genommen — - -
fühl, dieserhalb Kritik üben zu müffen. das man -
gegenüber einem Nachfolger. Aber auch
vativen Partei wird die Wandlung »ugutt
und sie wird, will sie wieder in die Regierung sei»
Mehrheit und für diesen Zweck die Masten geivinn̂ .
Jetzt aber, wenn e» « weiterem Kampfe low *"
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rffieöröeti und Opposition gesicht open zmammen: me «eoens-
erbaltung der Nation ist das letzte Gesetz all unseres Daseins
Md unseres Opferwillens. Nur wird unsere Diplomatie
Klnftig eindeutig sein müffen. nicht mehr A und B zugleich.
Aber abwechselnd A und B. sondern A oder B sagen
Müssen.

Abg. Stresemann lnatl.): Wenn einmal der Sah der
Kölker leidenschaftsloser Betrachtung gewichen sein wird, dann
ivird, was die deutschen Heere geleistet haben, für die höchste
Kraftentfaltung eines Volkes in seinem Daseinskämpfe cm«
erkannt werden. Deshalb konnte unsere Regierung unge¬
beugten Hauptes das Ersuchen um einen Waffenstillstand auS-
sprechsn. (Beifall.) Wir danken dem Reichskanzler daher, daß
er das deutsche Heer gegen den Angriff auf seinen Charakter
in Schutz genommen und es unterstrichen hat, daß das deutsche
Heer und das deutsche Volk eins sind. Die Entscheidung,
ob der Krieg fortdauern soll oder nicht, liegt jetzt bei Wilson.
Gebt das Blutvergießen weiter, so kommt das Blut , das noch
fließen wird, nach allem, was wir in den letzten Wochen ge¬
tan und zugestanden haben, jedenfalls nicht auf unser Haupt.
Von einem bulgarischen Verrat sollte man nicht sprechen.
Der Zusammenbruch der deutschfreundlichen Partei in Bul¬
garien und des bulgarischen Heeres ist lebten Endes ver¬
schuldet durch den Frieden von Bukarest. In Österreich-Ungarn
teilen sich die Völker neu auf Grund deS Selbstbestimmungs¬
rechtes. Die Dinge sind im Flnß, wie immer sie sich aber
gestalten werden. Deutsch-Österreich und Deutschland werden
immer eng zusammenstehen. Das ist ein Lichtblick in diesen
dunklen Zeiten. Gerade als Monarchisten glauben wir der
Monarchie am besten zu dienen, wenn wir unS an der Neu¬
ordnung beteiligen. (Beifall.)

Abg. Westarp (konf.): Meine Freunde sehen in der Ent¬
wicklung der Dinge keinen Fortschritt, sondern eine verhängnis¬
volle Wendung, von der wir schwere Gefahren für das Vater¬
land befürchten. Was erreicht worden ist, war das Ziel der
Demokratie, aber auch gleichzeitig der Wunsch unserer Feinde.
Künftig wird nicht mehr kaiserliche Politik getrieben, sondern
die Minister sind ein Vollziehungsausschuß für die hinter
ihnen stehenden Parteien . Damit sind die Grundlagen er¬
schüttert. auf denen das Deutsche Reich aufgebaut ist und auS
denen es die Kraft zu vierjährigem Widerstand geschöpft bat.
Daß die bundesstaatlichen. Grundlagen austecht erhalten
bleiben, glauben wir nickt: Wer die Macht des Kaisers be¬
schränkt, enteignet den König von Preußen!

Die deutsche Antwort auf die feindlichen Verleumdungen
gegen unser Heer hätte viel schärfer gefaßt werden müssen,
statt sie zur Hälfte zuzugeben. Wenn die neue Regierung
das Volk zum Kampfe aufruft, statt einen schmählichenFrieden
anzustreben, stellen auch wir uns hinter sie. (Lebh. Beifall.)

Am Schluß der Sitzung bringen die Mehrheitspartcien
folgenden Antrag ein: Der Reichstag billigt die Erklärungen
des Reichskanzlers und spricht ihm sei» Vertraue » aus!

Weiterberatung morgen.
Widerlegung der tSreuelmärchen.

Berlin , 22. Oktober.
In einer Unterredung mit dem Direktor der Nordd.

Mgem. Ztg. erklärte der preußische Kriegsminister, daß
die augenblickliche Überlegenheit der Feinde im Gebrauch
der Tanks liegt. Es sei bei uns kräftig gearbeitet worden,
um auf diesem Gebiet einen Ausgleich zu schaffen, falls
wir den Krieg fortsetzen müffen. Mit großem Nachdruck
wandte stch der Kriegsminister gegen die Greuelmärchen
und gegen die Unterstellung, daß wir Einwohner der ge¬
räumten Gebiete verschleppt hätten. Dagegen erhob er
lebhafte Anklage gegen die Kriegführung unserer Gegner
und führte aus : »Daß bei einer fo langen Dauer des
Krieges und bet derartigen Maffenheeren Ausschreitungen
und Roheiten einzelner Vorkommen, liegt auf der Hand.
Wo fie zur Kenntnis der Vorgesetzten kommen, werden sie
rücksichtslos geahndet. Unsere Gegner werden sich von
derartigen Vorkommnissen, über die mir eine Menge amt¬
liches Material oorliegt , gewiß nicht freisprechen wollen,
um so weniger, als sie wilde Völkerstämme in den Reihen
ihrer Känrpfer verwenden."

Hierbei legte der Minister ein« Anzahl photographischer
Abbildungen vor. die u. a. offenbare Gräberschändungen
und systematische feindliche Beschießungen von Dörfern
und Städten zu Trümmerhaufen erkennen ließen, und er-
dmerte dabei an Winston Churchills Rede in Glasgow , in
der er sich damit rühmt , daß mehr als 10 000 Granaten
täglich von englischer Artillerie auf den Feind geschleudert
würden. „Wir können also mhig das Urteil der Welt ab>
warten", schloß der Minister , „müffen aber die Bedingung
BöMwer und unparteiischer Untersuchung stellen und Ge¬
rechtigkeit fordern für den deutschen Kämpfer, der übe,
»ier Jahre av der Front tapfer und aufopfernd sei»
Wcht « Mt , gttsch nicht schlechter als sein Gegner."

polttffche Nunoschau.
Deutsches iKdd».

+ Der Empfang der neuen Staatssekretäre beim
Kaiser vollzog sich in den herkömmlichenFormen . Die

‘ Vorstellung der Staatssekretäre Scheidemann. Groeber,
Erzberger, Haußmcknn, Trimborn , Bauer und der Unter¬
staatssekretäre David . Giesberts , Robert Schmidt.
Dr. August Müller erfolgte durch den neuen Chef des
Livilkabinetts von Delbrück. Zu Beginn hielt der Kaiser
eme kurze Ansprache, die sich, gutem Vernehmen nach, in
Ater Linie niit der innerpolitischen Neuorientierung in
Deutschland beschäftigte. Dann zog der Monarch jeden
der Anwesenden in ein kurzes Gespräch. Mit den Herren,
d>e ihm bereits bekannt waren , unterhielt sich der Kaiser
besonders eingehend. Die politische Lage wurde während
der Unterhaltung nicht gestreift. Der Empfang dauerte
etwa eine halbe Stunde.

* Die Selbständigkeit Livlands und Estlands ist
nunmehr von der deutschen Regierung amtlich anerkannt
worden. Dem Vorsitzenden des Vereinigten Landesrates
von Livland. Estland, Riga und Osel, Baron Pilar von
Püchau, wurde eine vom Kaiser vollzogene Urkunde Über¬
sicht, nach der. da Rußland durch den Artikel 7
Sf* deutsch-russischen Ergänzungsvertrages zum Brester
«nedensvertrag auf die Staatshoheit über Estland und
^vland verzichtet habe, diese Gebiete im Namen des
Deutschen Reiches als frei und selbständig anerkannt

, werden. Der ständige Ausschuß des Vereinigten Landes-
Wwes trat aus diejem Anlaß im Rioaer Schloß zusammen.
Aus Zn- und Ausland.
^ Berlin . 22.  Okt . Die Kaiserin beging die Feier ihres
^Geburtstages dem Ernst der Zest entsprechend in aller
n Berlin, 22.  Okt . Der Regierungswechsel tn Elsaß-
Lothringen wird jetzt amtlich bekanntgegeben.
. „ Berlin, 22.  Okt . Das preußische Abgeordnetenhaus

am Mittwoch zusammen.
e . Berlin , 22. Okt. Auf Verwendung des Staatssekretärs

Wweidemann erfolgt im Laufe des heutigen Tages die
" ' iassung des NeichStagsabgeordnetenLiebknecht,

i Wie», 22. Okt. Nach Meldungen ans Warschau bereitete
g, radikale Flügel der Allpolen ein Attentat gegen den
^Bentschaftsrat vor. Man beabsichtigte, nach Beseitigung

derzeitigen ReaentschastsrateS als Reaenten Badrrmski

«affin " r45orenl um> 38008  lSaliz « « zu pro-

2?* 2lle ukrainische Konstituante
hf& r j" Hrer ersten Sitzung über Organisattonsarbeiten und
beschloß vorerst in Lemberg und Crernowitz besondere
Delegationen zu bilden und die gestrigen Beschlüsse der
?kraintschen Nationalversammlungdurch eine Sonderabordmma

nrniÄ nte& ^ M In der Kammer erklärte Minister¬präsident Marghrloman . Rumänien werde auf dem
-krredenskonareß die ganze Dobmdscha verlanaen.
Kleine Knegspost.

Berlin . 22. Okt. Der Chef des AdmkralstabeS der Marine.
Admiral Scheer » ist nach dem Großen Hauptauartier ab»gereist.
, Wien . 22. Ott. Der amtliche Heeresbericht meldet

abgeschlagene Angriffe der Italiener am Monte Sisemol. I»
Serbien und Albanien vielfach Nahkämpfe.
.. . , ®£[eI' 22. Ott . Wie die „Times" aus Newpork meldet,
ist in Erwartung der deutschen Antwort der Senatsausschuß
'ur Dienstag mittag einberufen. Lansing wttd dort voraus-
sichtlich schon die Antwort Wilsons auf die neue deutsche
Note, die stündlich ermattet wird, bekanntgeben.
«> 22- Ott . Aus zuverlässiger Quelle kommt die
Nachricht aus Odessa, daß die rumänische Regierung alle
rumänischen Hafen am Schwarzen Meer und der DonauI kur geschloffen erklätt bat.
Bunte Tages-Cyronik.

Pttmaseus , 21. Okt. Der 60 Jahre alte Schreinermeister
August Huebler aus Pirmalens wurde verhaftet «md in das

} Untersuchungsgefängnis nach Zweibrücken gebracht. Er hat
- seine Frau und sein Enkelttnd mtt Arsenik vergiftet,
t Braunschweig. 19. Ott . Aus dem Osfiziersgefangenen-

lager Helmstedt sind 17  französische Offiziere geflüchtet.
Wie «, 21. Okt. Hier wurde die öSjährige Bankbeamten-

wttwe Amalia GUH tn ihrer Wohnung von einem unbekannten
Soldaten erwürgt und ihrer geringen Habe beraubt.

Wien , 21. Ott . Die in ausländischen Blättem verbreiteten
Gerüchte, daß in Österreich-Ungarn die Ruhr herrsche, ent¬
behren. wie daS Wiener k. t Telegr.-Korresp.-Bureau mitteitt.Unlirfier Begründung

Schsußdienst.
sDrobt-  und Korrespondestz - Meldungen .)

Lügenhafte französische Berichterstattung.
Berlin . 22. Okt. Der stanzösische Heeresbericht vom

22. Okt.. 12.35 Uhr vormittags, meldet wörlich: „Hartnäckige
Kämpfe fanden auf der Hochfläche östlich von Vouzrers statt.
Die Deutschen haben mehrere Gegenangriffe mlt starken,
Kräften unternommen. Die Franzosen haben mit Erfolg allen
Angriffen standgehaltenund sind im Besitze ihrer Stellungen
gehlieben." Wir verweisen auf unseren heuttgen amtlichen
Heeresbericht, wonach wir die Höhen östlich von Vandey.
zwischen Ballay und Chesttes und nördlich Calaise dem Feinde
wieder enttiffen und gegen starke Gegenangriffe des Gegners
behauptet haben. Der Feind fälscht seine Berichte, weil er
nicht wagt, seinem an Siegesnachrichtengewöhnten Bolke die
ihm durch unsere, tapfere Gegenwehr beigebrachte Schlapp,
einzugestehen.
Konstituierung der deutsch-österreichischen Regierung.

Wien . 22. Okt. Die erste Regierung Deutsch-Österreichs
hat sich konstituiert und diese Tatsache den befreundete«
und neutralen Regierungen, sowie der bisherigen ösierreich
ungarischen Regierung mitgeteilt.

Österreichs Antwort an Wilson beborsiehend.
Wien , 22. Okt. Die österreichische Regierung wird beretts

in den nächsten Tagen die Note Wilsons beantworten.
' Frieden - Verhandlungen mit Österreich tn Pari » erwartet.
! Genf, 22. Ott . In französischen parlamentarischenKreisen
' wird ttotz des entschiedenen Tones der letzten Wilsonnote an

Österreich-Ungarn angenommen, daß Friedensverhandlungen
l unmittelbar bevorstehen.I Kabtnettsrat tn London.Haag . '22. Okt. Sofort nach dem Bekanntwerden der

deutschen Antwortnote an den Präsidenten Wilson fand in
J London ein Kabinettsrat statt.
f Ei » Koalitionskabinett in Polen.
1 Berlin , 22. Okt. Wie die Voff. Ztg. meldet, ist in Warschau

ein Koalitionskabinett gebildet worden, in dem Aktivisten und
Nationaldemottaten sitzen werden. Ursprünglich bestand die
Absicht, rin rein nationaldemokratisches (deutschfrindlichesl
Kaoinett zu bilden. _ _ ____ ___ __ _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 24 . Oktober.

Bonnenaufgang 6** 8 Monduntergang 12“ N.
Aonnenuntersang 4" I! Mondaufgang 82i  N.

1601 Astronom Tycho Brahe gest. — 164« Westfälischer Fried«
tu Münster und Osnabrück, End» de» 30jährigen Kriege«. — 1798
Dritte Teilung Polens. — 1796 Dichter August Graf p. Plateu-
hallermund geb. — 1892 Komponist Robett Franz gest.

□ Warnung vor Tabakersatz. Echter Tabak wird
ttnmer spärlicher und teurer. Dafür komm« ErsaMare »,
die nur oder fast nur aus getrockneten mid nach einem
besonderen Verfahren zubereiteten Buchenblättern bestehen,
tn den Handel. Sofern diese Ersatzwaren ausdrücklich als
Tabakersatz bezeichnet sind, ist gegen ihren Vertrieb i»
jetziger Zeit kaum etwas einzuwenden. Wen» aber di«
Vertreter solcher Tabakersatzfirmen, wie es « ^hxfach vor«
gekommen ist. den Geschäftsleutenunwahre Bsrspiegclunge«
über den Wert und die Beschaffenheit der Waren wachem
insbesondere zusichern, eS handle sich um echten Tabak uns
auch solche Muster oorlegen, wenn ferner die Ersatzware»
auf den Packungen alS „Rauchtabak" bezeichnet werden , f»
W ein solches Vorgehen nicht nur durchaus verwerflich,
sondern auch strafbar. Die durch Len Vertrieb solche«
Waren geschädigten Personen tun gut daran , rücksichtslos
Anzeige bei der nächste» Polizeibehörde oder der zue
ständigen Staatsanwaltschaft zu erstatten. Mit der Vor¬
lage von Mustern wird jetzt überhaupt ein arger Unfug
getrieben. Die Reisenden legen häufig tadellose Muster
von Waren vor und wenn dann Li« Waren , die jetzt ja
nur unter Nachnahme versandt werden, besichtigt wird,
stellt sich heraus , daß ste nicht im geringsten den vor»
gezeigten Mustern entsprechen, ja daß ganz andere Waren
«tts bestellt geliefert werden. So ist es vorgekommen, daß
ein Kaufmann für mehrere tausend Mark Lack bestellt,
später aber Sal , geliefert erhalten hat. Diesen Schwindel
kann man so ziemlich beim Vettrieb sämtlicher Waren
feststellen, B. bei Seife und Seifenersatz, bei Bohner-
wach«, besonder» bei kosmetischen und pharmazeutischen
«fttikeln. In jüngster Zell wird häufig echte« Kölnische-
Wasser angepriesen. Da » Muster ist reichlich sprtthaltia.
Die geliefert, Ware ist ein fast wertlose» parfümierte,
Wasser ohne jeglichen Epritgehalt . Im Warenhandel gilt
daher heute mehr d« m je fett Grundsatz : Augen «uf unA
Beutel iul

*  Die sau RefchSmarmelahe. Die Reichsstelle für G«.
Muse und Obst teilt mit, daß der Marmeladenbeüarf für da«
3ßrbr 1918/19 als sichergestellt gelten kann. Es werden dio
gleich« Mengen Marmelade zur Vetteilung kommen wie im
Boriahre. Die neue Reichsmarmelade wird sich aus 60 Tellen
reinen Zucker», 60 Tellen Obftmark (das ist reines Obn nach
Entfernung der Schalen und anderer Abfälle) und Höchsts
40 bis 50 Tellen Streckungsmitteln zusammensetzen. Der
Preis der neuen Reichsmarmelade ist vottmifig auf 1 Mark
kür die Pfuudüose festgesetzt.

* Gesundheitsschutz der MunitimrSarbetter . Um die mtt
der Hetttellung der chemischen Kampfmittel verbundenen Ge»
fahren zu verhüten, beabfichttgt die chemische Berussgenogea»
ktwft ausklarende Vorträge für Ärzte, Gewerbeauffichtsbeamtv
Betrieb sleiter und Arbeiter abhcllten zu lasten. Die erste,
Bortröge finden im hygienische» Institut der Universität Lach

& ssb lß.  November statt.
* An Sie Redsetigen . Wir haßen Sie Enimütigkeit

die wir jedem AnSlünd«» dis iu di» letzt» Zeit dewirsen heben,
t»«er bezahle» mkssen. Ci» groß»» Teil d„ Erfolge ««serer
tapferen Truppen ist durch di» Rederei»» »rteilStoser Schwätzer
zunichte geword»». Die Feinde haben mit Hilf, ihre» a«»-
gedehnten Spiosagegesetzes aste» » fahre», was ihnen dienlich
sein konnte. Zetzt horchen ihre A,e »ten erst recht a«s jede»
Wort, das sie uns als Schwäche ansiegen küvnte«. Darum
heißt es mehr den» je, jede ««bedachte Aeußerung zu unter»
lasten. Der Feind soll erfahre«, daß Deutschland keine Skla-
venfeelr nährt «»d unsere Soldaten muß daß Bewußtsein er-
fstSeu, daß von ihrem Misten der Friede abhäugt, den wir
wünschen

* FeUerversichernngen . Wir werden zcteten, noch¬
mals auf die Notwendigkeit hinzuweisen, die Keuerschäden-
Perstcherungen erhöhen zu lasten und zwar sowohl die Ge-
bäudedersicherungen, als auch die Geschäfts- und Möbelver-
fich-rungen. Kür Gebäude genügt ein Antrag auf Höherder-
flcherung. der im Rathause bei Stadtsekrettr N.whaus ange¬
bracht » erden kann. Bei Geschäfts- und MSbelderfichernngen
muß der Berficherte sich an den Vrtsagenten oder di» General-
Ajeniur » esdcv.

vanksagung.
Ftr die dielen Beweis» herzlicher Leiknahme bei dem Hin-

schelden unseres Sohnes «n» Br »derS .

Hsbanil Dommelchalise«
sagen wir allen, Herrn Pfarrer Lehnhäuser für die trdstenden
Morte und Besuche an seinem Krankenlager, dem Metallarbecker-
veriand, den Echulkaweraden, allen, die «nS treu zur Seite
standen bei seinem Kranksein und ihm da» letzte Geleit gaben,
unseren herzlichsten Dank.

Braubach, 24. Okt. 1,18.
Die trauernden Hinterblirbenen.

Tsder -Anzeige.
Heute Mittag entschlief nach langem mit

größter Geduld ertragenem Leiden mein« treue
Gattin, unsere gute Schwester, Schwiegermutter
und Tante

$vau

lestsc
geb. Bruch

im Alter von 65 Jahre ».
Brasbach, den 22 . Ott . 1918.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag

2 Uhr vom Trauerhause Falltorpratze 21 aus statt.

Kroltrarten-Ausgabe
Freitag, den 25. Oktober

vorm, von 8—10 Uhr für die Buchstaben-8—Sch
. 10—12 „ S - M

nachm. „ 2—4 „ 8—E
„ 4- 6 „ F- A.

Die auf einem Abschnitte der alten Broikarte vermerkte
Nummer ist anzugeben. D >e Karten sind beim Empfange
nachzuzählen. Umtausch für Zwieback in geringer « enge
findet nur Freitag statt.

Der Btrgerm »ist«r.

Säcke.
Die Versorgung der Einwohnerschaft mit Kartoffeln

s würde viel schneller erfolgen können, wenn uns eine größere
Anzahl Säcke zur Verfügung stände.

Bir bitten taher, «ns entbehrliche Säcke gegen sofortige
Bezahlung zu verkaufen. Ablieferung möglichst sofbrt bei
Sekretär Metz.

\ __ ® Magistrat.
j Aujliewahrung der Kartoffel«.

Bei den diesjährigen Kartoffeln besteht als Folge des
regnerischen Sommers eine Reizung zur Fäulnis . Ich weise
daher immer wieder die Prioathaushaltungen daraus hin, die
Karioffeln nicht zu hoch zu schjchteu, fie froßfrei «brr kühl
mit stelizemr «ftdnrchz»g zu lagern und vor allen Dinge« die
i» Fäulnis übergehenden Kartoffeln regelmäßig, am besten
wöchentlich, auszusondern, da von ihnen aus die Fäulnis sich
rasch ausbreitet. Ersatz für Ausfälle steht nicht zur Berfägung.
__ Der Bürgermeister.

wetterdrrichr.
Ziemlich gelind, etwas Regen.



Amtliße LkkWltMßmige»
hi  lülUlien HMk - en.

Lütsrnagen
Ute

*n»rbfK hiermit i die so beliebten extra stark ge-»-«»-- »»«»->»-» *'*ÄS ‘«»'«»»> «»,->--!-»
>. r „ . 3 » ii « ä X * yi « « .

feftuwe mit Klebgüvteln zum Zangen des jUl - - - —
»ersehen. LaS Anlegen der Gürtel hat in em MeterHohe
von der tzituberflüche z» erfolgen . Ter Klebuoff (Leim) ist
breit Mt* diek «ufzutrageu , damit der » chmetterttng ^ S^ «" en
wird . Befoudeees Augenmerk ist darauf zu richten, daß da » »mfiftey Ie « « « n « «l
Rnterlagepapier imprügniert ist und fest »m den L»amm I

tzeschnürt wird . ^ ie Pvlize ^ V »rwaltun g ._

KürP -rforgun-  der
Industrie eine „Zndustciestelle für den.Kreis Kl . Kvarshaujen.

Tascheiiiaiupen'
Batterieen

! find wieder frisch eingettoffen.
MUus Rüping,

lemeiimütrigrr Lsuvrrch

Boheme!«

Kaufe jeder QuantumCrcnttcn
— weiße nnd schwarze —

zu« Höchstpreis.
O . » - « elmeier.

Nie Mittlieder werden «« di« Oinzahlnng der
«nteile bei« « orschntzkerein erinnert. B »r Vsrft «nb.

» ch» ri,,

Le ^ est^ lääsffärrstr » ä » st^
Gläser i»

mit dem « ist i« Oberlahnstem errichtet worden . ,
*b  diese SteSe find auch a»e Antra,e aus Bewitli, » », »sferiert

von Gchwer- und « chwerstardeiterzulagen (auch für Arot - >i°<*<•»• Stt Lhr . Wiesh « rtt.

Hme«H §k»
KKULLKstlK . reiche AnSwahl - billige Preise

La keine Maggonladung bestellt worden ist, bin ich nach f bei « e,chw Siumiln
üeji « orfch îften Tb «r den Güterverkehr nicht in der Lage, den

Ee - erleim , M « schin «7.» l,
Lein - l , Molschinanfett,

S -v <ll « «k, pslitur,
Gl « nzlaek , Mattlwrk

kaufen jeder Quantum

€.
Piavofabriken,€obl« w $,

«chloßstr . 88.

Buh U

Zu haben bei
Znsrrdt

Aesr- »hitipp Lls«. «*
. . — . . . - KellaV <

- «wünschte» » üngelalk komme» zu taffen.
Büuztkakk kan« «der jederzeit vom Lager des Kaufmanns

Lhr . 2Su-,Hardt »b,ehoU « erden.
’ * Äer !L»cg!.rm elfter.

lene Lahrpläne
für Winter 18|19

| eingetroffen
Buchhandlun , Lemb.

M -Beetz

Auszeichnung- - und B «chsührung- pstuyr - er
Sieuerpftichttgen zur Umsatz,teuer.

Nachdem da» Umfa- steuergeskst vom div. Kuli d». Is.
von fümtlichen stenerpstichligen Pecs»«en und Oelr .ede« vom
1. August d. Zi ad eine «rknungsmüstige Anjzeich. »«S ihrer
lüsttcheu Einnahmen (TnSgelte) sorrert , mache ich daraus auf-
merljam , «aß i« dem Lerlage von P . Alauw -WieSvaken ein „
v°« . i„ « Mener -Gachmann m gemeiskersiandlich -r » « ,« \mt . tx etn| *tv»^ *
kargestestier Wmfchafttknch strr landwirlfchajlliche Unternehmen , ~‘** H « «•
Mittitun «Hk kleinere» UmfangeS, lndvesondere für Land - und
thoestwirle, Gärtner , Winzer , Tischer, Hankter uf« . erschienen
,p . da» den Klenerpstichlize » ihre !nufz,lchnunz °n m Jtk«
»eis « leicht machen wirk . , , £ . . ,

Las Ä«ch, k«S für ein Kalendersahr berechnet ist, m- fciA | r »„rttig X .LemU
uek, »b«t noch kie wichtigen » rpiknmuuzen ked̂ ue«, « i l - ___ __

P »rz«üa »-Tafsen,
Kassevserviele,

Waschgarniturrn,
jlnche und tiefe Leker^
wiederu«r ei»,kte,ße«

Ltzr . Mi «- bs« rdt

Wasch'

WiiselieiKiangell

L
firfdJ •

-n TrrSnahr

.i«tetr»ffen
Lhr . Wieghardt.

Werzisttc

Arahttörte
l offeriert

Jul . R - Ping.

Fefdpostkarten
»osest« unk eine Anleitu «, e" Aere^ uun , StlWÄtftlft
Aaneken steht ed auch k.e r -achuuz der la «,enden « °" . ,dS - ! ^ ^ ^ t , MV® * } *■
austiuken vor, j» kah e» ke, der Ausflellun , ker jährlichen!
Ltntommensteuer -GlUaruugen leisten wirk I ^ ” -

Ser * Mt» des « «ch-L betragt U,U0 M.
wepetluilgen auf dasselbe tvnnen beim HeirUar u >.iK

üLmacht werden.
« ^ Der Magistrat.

empfiehlt J «l XsichiNA

Bmukm

Scheuertiiiytk,
l»0 mat 50 «lü, Qual . 1, weich,
sehi ^ s«»,fithi, ' Prkbebhd . M.
1V.—frankk.Handtücher,
>Qual . I  f . » eich, | U», »ross.
150 mal 100 ern Pikbektzd.
M . 3«, fta »k». Qualititt f
48 mal 160 cm , Probekstd.
M . 21,65 fr««k», Mi «kep«d-
gsbe je 1 « »» . , r »ß-re Ps . «»

biRiger.
AuKwst i- e ' t ' S ' » est. u 3i.

Vao Ailcheelliklr» und die Mich»
heizun«

foilen fk balk al , wkgiich k. r, «»-« werke» ÖVl,U)[1
Angebote « it » nfprkche« für »i° « ergttuug findH grillt , bei

di,st bei ke« Unterzeichiete « ei*i *se^ «H. Inneren Ver
,rau ». ch, 1« Ott - 1»1* f l! - i " t *

Ver v »rsich«n- e it * e» aw| . « irch«»»or «nfc
Wagner.

CarMd

Hie«lrlMnkrstküerlistr
ft» 1. 9u. 191b bis 81. M«rz klezr im Nuihanse,
Zimmer8, vom iS . d. M. °v vis 2. Nov. zur«Llupcht offen.
* Um «ürgermerster

die große M »be
bei « eschw. Schumwcher. Torjstrcv,

E«a«geli?che

Shtzlvewey «Uung.
chs ist Sie !w «yt «ehmung gemocht worden , daß IN diesem

Jahre wiederum » ersuche griilacht weroen, sogenasnte Pensto «»-
>chwei»e zu haUe», i»k«m der Ktkjer da» Schwein Sei dem
BeMnjer gege» Erstattung der Gietterroste» »inßeüt dik znr
GHlachtusg ly »er Ävnahme , daß damit den « orschrlste» ge¬
nügt sei. Cd wirk suSdruetlich kara «, hiugewieseu, Satz eil,
svlche»- Persahre » unzutasstg ist. Rach de» bestehenden Le-
sti» « »uge« kars die Gchi. chrerlaubiuS »uc ertettt werken,
» . »» k. r « estster deS Kchtachtttere» oasseld«> 8 Monale l» . > ^ ^ emgetroffe»
feiner . i, «e» Wirtschaft gemästet und mit Lrze«, »isf«s *>ec| 4  j ,c

KajscehrelttirrG Mmt K
enistfiehlt Jwl . RÄPtug . ' ^

lÄllt

Sturmlat,rn #n
Zimmcrlampön
Wandi»mp,n
Hängelampen

[Christ .WieK ^ M

Mit der
pößer beim
Legierungen
iung es dock
jor ihren B
im mindeste
dar zu mack
politischeni

Besonde
des Bokschei

wieker am Hager
Lhr MieKh « r » t.

Gmailll «rte

Stahlblech-Rindkesael!

fiesa Ûsr

IGliOCM«
-^ rStnhlsitzi

flitlt-<r- tzriekens --
[zu haben bei

Julius RRpius-

eiguen Wirtschaft gefüttert hat Sieses ist laut 'AS. rdüUN,
des H, »krat »a« t«L >« jedem Falle von der Oitrpolizeibebdidr s
genau festzastellen, wenn e>» Kchlachtanlrag geueLt wird ; »or-
temme »De» |aÜÖ ist nicht auf eine Schlachtgsnehmigung zu

" ^ Lrarbach . 19 . Oktober 1918 . Der Bürgermeister.

A.  Lemb.

Aiehfutter-

»ahtlo » geschweißt
Manke „Garantsl . "

AesteuS bewährt ! %t »1 «» ««f » ualiitt m>d!
Ieinzige « arte , die wirklich», Wfatz für di , d»schl«,, «'l
Hustf«rk:ß«l dietet , da die « atze die gleichen der

"» om Werk üher 1L5 000  Stück mUi
Zu Haien bei

Jtl/iHt

Neue Kalenderempfiehlt
quetschen

neu einLetrvfsm.
A . « ssttd.

f . lnr en Orestt«?
Iz« haben tei I ««« E«§-l-

Zulms MpinL.
tSIBmr

Minken a«ch in diesem Jahr « n,r in ganz beschrünkter Äahls
hergesteüt, » sützalb früzeitige Anschaffung empfahlen wird.

Ais jetzt sind eingetroffen:

At » veitzk » ! ldNder
in verschiedenen Größen,

Kaifevfai «« ***
llnterhaltüuzSbuch mit Verzeichnt»

und Messen.

Vudhh o wMtti » , hMtb;

Wir suchen
verkäufliche Häuser

stäwv * »
, in «Um Kröge » wiedsr

aller Mürtte

an beliebig, » Platzen mit «»» l »»" «*!,.
ohne « «schüft behufr Unter-
breitung a« »orgemertte Küufer.
Besuch durch u«S k,ß «»lkS. Kur
Angebote von <velbsteigenlümern
erwünscht an den Verlag bei
„Vermiet - u. VertanfSzentrale"

Frankfnet o M .,
Hansahaus

Eoisirm;lasö£Dsr„Bi

Inneren
in die äuße
die Sozial!
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gesehen ist.
LeutschlariL
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Nicht i
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stützung erl
der Lage o
Galizien , l
bislang ge
dort ein i
bracht, den
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Wind aus
KerrnSki i
und es ist
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Bolschewis
für ihr Eir
in Sistirie
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sich im mi
Eeldstbesti
kür all« Z
«s sich sch!
Uch einzig
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In B

_ Lhr . me § k * i-n.  I ist « ifeR * UGMK « l

1. Wie entferne ich b. » M" *f " »* k*e «lüser leicht, « »heldl »eschüblS
dchenäe « Latatg . sch« ück? « las »och K >« » i»ing.

zugleich Auleit | . Le .zen,
21 .— Lv . La »f,uk.

2 . Selbsttzerst . ». Aigarr «», tzl-

..LivHer
Lsäfcheklamni -dn und.

verzivkte Mäjchk-
-rghtsslle

zu haben bm
Julius RÄKing.^

Ii »hco»la-Lpp»r»1» «ns
Lo»»»rv«»'til&seff

sind die Besten!
AKeinkerkaüf für Broubach nnb Km,egend:

^ « liia » RüxiWL

Aüchemvagkn
lMegeiwage »)

| und alle «ndoirn geeichte

dasei,.
Jezimal- und —
)Laik«nwckgen|WaÜ8l91S6n

[neu angetammen . . »- tlkuunen bri
GZ . Phil . Ass . l « g. - hu . Ll»s.

gaielie «, ziantakat »sw. ohne
!x,iljk» tttel . H .— 1 ? . Lanfb.
Aerarketten der Lakatpßa »-

zen zn ^ tMkyL « tz « K,
öl .— - 0 . Lanfenk.

4 . « erarbeite » von « lütter nnk
Alüten z» gut, » Labakersatz,

leichte Rnteilnilgen , jede 9V Hjg.
tzei;c für Lüä«t und Ersatz

s«, «i « « »nnakgefchwa,)
leicht 1,JG M -, « uttcl 2 .ötz « .,
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